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Zusammenfassung: Der Beitrag stellt vor, wie an der Inklusiven Univer-
sitätsschule Köln (IUS) inklusive Lernräume partizipativ gestaltet werden. Wir 
legen dabei ein weiteres Verständnis des Begriffs Lernraum zugrunde: Neben 
der materiellen Dimension der Gestaltung und Ausstattung von Schulräumen 
geht es uns vor allem um den pädagogischen Raum im Sinne schulkultureller, 
pädagogischer und didaktischer Dimensionen. Dabei vernetzen sich Schulpra-
xis, Wissenschaft und Lehrer*innenbildung. Zunächst wird die Genese der IUS 
vorgestellt und auf die Rahmenbedingungen und Konzepte des Gemeinsamen 
Lernens und auf die inklusive Schulentwicklung eingegangen. Anschließend 
wird die IUS als professioneller Lernort vorgestellt Der Text stellt die grund-
legenden Konzepte und Arbeitsweisen der Inklusiven Universitätsschule ins-
gesamt vor, vertieft aber die Perspektive der Helios Gesamtschule. 

Schlagwörter: Universitätsschule; Lernräume; Gemeinsames Lernen; in-
klusive Schulentwicklung; Lehrer*innenbildung 

1 Einleitung 

Die Inklusive Universitätsschule Köln (IUS) arbeitet seit ihrer Gründung vor 
nunmehr fast zehn Jahren an einer innovativen und anerkennenden Realisie-
rung von Inklusion im Rahmen der Regelungen des geltenden Schulgesetzes 
(Hensel et al., 2020; Reich, 2019). Die IUS besteht aus zwei eigenständigen 
Schulen (Helios Grundschule und Helios Gesamtschule), die im Ganztag und 
in der Inklusion eng mit dem Jugendhilfeträger Perspektive Bildung e.V. zu-
sammenarbeiten. Der Status einer Universitätsschule ist durch einen Koope-
rationsvertrag zwischen der Stadt Köln, der Bezirksregierung Köln und der 
Universität zu Köln abgesichert. 

Im noch anhaltenden Prozess der Schulgründung wurden zentrale Konzept-
bausteine in die Alltagspraxis implementiert. In einem partizipativen Prozess 
wurde ein inklusives Selbstverständnis der Schule erarbeitet: Jede*r ist will-
kommen und wird mit ihren*seinen Bildungs- und Teilhabevoraussetzungen 
wahrgenommen, wertgeschätzt und gefördert. Das Konzept der Beziehungs-
schule wurde erarbeitet und ist inzwischen erfolgreich gelebte Praxis. Der pä-
dagogischen Praxis liegt die Überzeugung zugrunde, dass Persönlichkeitsent-
wicklung sowie fachliche und überfachliche Bildung nur in anerkennenden 
Beziehungen funktionieren können und alle Mitglieder der Schule die Mög-
lichkeit zur Teilhabe haben sollen. An der IUS wird die Zusammenarbeit von 
unterschiedlichen Professionen neu gedacht und ein interprofessioneller 
Teamgedanke gelebt. Der Begriff Interprofessionalität betont – stärker als der 
Begriff Multiprofessionalität –, dass eine ganzheitliche Begleitung und För-
derung von Kindern und Jugendlichen voraussetzt, dass etwas zwischen den 
Professionen stattfindet. Bei aller Unterschiedlichkeit in den professionellen 
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Kompetenzen und Perspektiven betont der Begriff Interprofessionalität die 
Zusammenarbeit und die geteilte pädagogische Verantwortung für die Kinder 
und Jugendlichen: Jede*r bringt etwas Eigenes und Bedeutsames zum Gelin-
gen von Schule ein. Die IUS als Universitätsschule konzipiert das Verhältnis 
von Wissenschaft und Schulpraxis als Partnerschaft auf Augenhöhe (Asbrand 
& Martens, 2021): Schulentwicklung soll durch Wissenschaft begleitet und 
inspiriert werden. Forschung, auch forschendes Lernen der Studierenden, bie-
tet dabei die Möglichkeit, die Arbeit in der Schule mit neuen Augen zu sehen. 
Schließlich versteht sich die IUS als Ort, an dem inklusive Lehrer*innenbil-
dung neu gedacht wird. Dabei setzen wir auf die Vernetzung von professio-
nellen Lernorten (Universität, Schule, Zentren für schulpraktische Lehrer*in-
nenausbildung). Es soll so besser gelingen, Theorie und Praxis, Wissen und 
Handeln sinnvoll miteinander zu verknüpfen. 

In diesem Beitrag wollen wir die Konzepte und Erfahrungen vorstellen, mit 
denen an der IUS inklusive Lernräume partizipativ gestaltet werden. Dabei 
spielen die in Köln entwickelten spezifischen Relationen von Wissenschaft 
und Schulpraxis eine zentrale Rolle. Alleinstellungsmerkmal der IUS unter 
den deutschen Universitätsschulgründungen (Heinrich & Klewin, 2020) ist 
die doppelte Funktion des Lernraums: Die IUS ist inklusiver Bildungs- und 
Teilhaberaum für die Schüler*innen; sie ist aber auch professioneller Erfah-
rungsraum für eine inklusive Lehrer*innenbildung. Durch das Hineinleben 
und -arbeiten in den Erfahrungsraum IUS, durch das Miterleben und Mitge-
stalten inklusiver Schulentwicklung werden zentrale Lernerfahrungen für 
Lehramtsstudierende ermöglicht. 

Im Folgenden werden wir zunächst die Genese der IUS vorstellen, dann auf 
Rahmenbedingungen und Konzepte Gemeinsamen Lernens für die inklusive 
Schulentwicklung eingehen und abschließend die IUS als professionellen 
Lernort eingehender darstellen. Der Beitrag endet mit einem Ausblick auf Po-
tenziale und Entwicklungsaufgaben zur Gestaltung und Nutzung inklusiver 
Lernräume in gemeinsamer Verantwortung von Schulpraxis und Wissen-
schaft. Der Text stellt die grundlegenden Konzepte und Arbeitsweisen der 
Inklusiven Universitätsschule insgesamt vor; wir vertiefen aber die Perspek-
tive der Helios Gesamtschule. 
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2 Die Inklusive Universitätsschule Köln: Von der 
studentischen Initiative zum inklusiven Kooperationsprojekt 

Den Ausgangspunkt zur Entwicklung der IUS bildete eine studentische 
Gruppe an der Humanwissenschaftlichen Fakultät der Universität zu Köln. 
Inspiriert durch die Ratifizierung der UN-Behindertenrechtskonvention im 
Jahr 2009 (Beauftragter der Bundesregierung, 2009) und den Diskurs um die 
Realisierung umfassender Inklusion im deutschen Schulsystem setzte sich die 
Gruppe „School is open“ zum Ziel, ein visionäres Konzept für eine „inklusive 
Schule für alle“ nach einem kohärenten pädagogischen Konzept vom ersten 
Schuljahr bis zum Abitur zu entwickeln und zu realisieren. Wesentliche Bau-
steine des Konzepts waren von Beginn an Überlegungen zu einer Team- und 
Beziehungsschule in Zusammenhang mit einem Präsenzarbeitszeitmodell, 
ein weit gefasster Inklusionsbegriff, Partizipation und demokratische Schule 
sowie ein von der konstruktivistischen Didaktik abgeleiteter Lernbegriff 
(Reich et al., 2015). 

Da eine Modellschule mit den Klassen 1 bis 13 in universitärer Trägerschaft 
politisch nicht durchsetzbar war, erfolgte die zeitversetzte Etablierung zweier 
eigenständiger Schulen: 2015 wurde die zweizügige Helios Grundschule ge-
gründet, 2018 erfolgte dann die Gründung einer vierzügigen Gesamtschule. 
Diese wird im Jahr 2027 mit dem Jahrgang 13 vollständig sein. 

Zwischen der Universität zu Köln und der Stadt Köln als Schulträger und un-
ter Mitwirkung der Montag Stiftung Jugend und Gesellschaft wurde die Kon-
zeption eines innovativen Schulgebäudes für beide Schulen entwickelt, das 
mit Offenen Lernlandschaften für alle Jahrgänge den architektonisch-räumli-
chen Rahmen für inklusives, selbstgesteuertes, projektorientiertes und inter-
disziplinäres Lernen bildet (Kricke et al., 2018; Seydel, 2023, S. 200ff.). Das 
Schulgebäude wird auch Lehr- und Forschungsräume für die Universität be-
herbergen und damit die enge Verzahnung von Forschung, Studium und 
Schulpraxis auch baulich zum Ausdruck bringen. In Köln-Ehrenfeld, einem 
seit der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts industriell geprägten, innenstadt-
nahen Viertel, konnte im Rahmen eines breit angelegten Beteiligungsprozes-
ses eine vormals industriell genutzte Konversionsfläche als Grundstück für 
das künftige Schulgebäude gefunden werden.1 Den von der Stadt Köln in Zu-

                                                           
1 Auf dem Gelände des künftigen Schulgebäudes produzierte die Helios AG bis 

1905 Leuchtmittel, u.a. für nautische Leuchtfeuer und Leuchttürme. Weithin 
sichtbares Relikt dieser Zeit ist der 44 m hohe Leuchtturm auf dem Heliosgelände, 
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sammenarbeit mit der Universität zu Köln ausgelobten Architekturwettbe-
werb konnte das Kölner Büro Schilling & Partner mit einem innovativen Ent-
wurf, der auf einem sehr begrenzten innerstädtischen Grundstück ein Maxi-
mum an pädagogisch nutzbarer Fläche ermöglicht, für sich entscheiden. Bis 
zur Fertigstellung des Schulgebäudes im Jahr 2026/2027 sind beide Schulen 
an insgesamt drei Interimsstandorten im Stadtgebiet untergebracht. 

Die Idee der universitären Forschungs- und Praxisschule ist mittlerweile in 
einer Kooperationsvereinbarung zwischen der Universität zu Köln, der Stadt 
Köln als Schulträger und der Bezirksregierung Köln als Oberer Schulauf-
sichtsbehörde konkretisiert worden.2 Im Rahmen der für Nordrhein-Westfa-
len (NRW) geltenden schulrechtlichen Regelungen sind Absprachen zwi-
schen den Kooperationspartnern getroffen worden, die die Zusammenarbeit 
der beteiligten Schulen, des für das Personal im Ganztag und in der Inklusi-
onsbegleitung verantwortlichen Trägers und der Universität, vertreten durch 
die Wissenschaftliche Leitung der IUS, regeln. Vier zentrale Handlungsfelder 
sind in der Kooperationsvereinbarung formuliert: 

Lehrer*innenbildung: Die IUS als universitäre Ausbildungsschule bietet in 
großem Umfang professionelle Lernmöglichkeiten für Lehramtsstudierende 
in den verschiedenen, im Lehrerausbildungsgesetz NRW vorgesehenen Pra-
xisphasen. Schwerpunkt ist dabei das Praxissemester im Masterstudium. Im 
Endausbau sollen an beiden Schulen bis zu 60 Studierende pro Semester Er-
fahrungen in der inklusiven Lernbegleitung erwerben und im Rahmen ihrer 
Studienprojekte Forschungsfragen nachgehen, deren Ergebnisse für die 
Schulentwicklungsprozesse fruchtbar gemacht werden sollen. Hinzu kom-
men Studierende in weiteren Praxisphasen sowie Kooperationen zwischen 
Studierenden, Dozierenden und Lehrkräften (Lernbegleiter*innen) in den 
verschiedenen schulischen Lernformaten. Darüber hinaus bietet die IUS ein 
kollegiales und akademisches Hospitationsprogramm an, dass es u.a. Lehr-
personen anderer Schulen ermöglicht, sich für die eigenen Schulentwick-
lungsvorhaben inspirieren zu lassen. 

                                                           
der zu (Re-)Präsentationszwecken errichtet worden war. Die Helios AG ist na-
mensgebend für die Heliosschulen als Teil der Inklusiven Universitätsschule 
Köln. 

2 Die Kooperationsvereinbarung zwischen Universität zu Köln, Stadt und Bezirks-
regierung Köln befindet sich hier: https//heliosschule.de/wp-content/uploads/202 
5/05/202205013-IUS-Kopperationsvertrag.pdf 
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Schulentwicklung: In der IUS werden im Rahmen der geltenden schulrechtli-
chen Vorgaben innovative, aus dem konstruktivistischen Verständnis von 
Lernen abgeleitete Formen des Lernens und der Begleitung von Kindern und 
Jugendlichen beim Erwerb fachlicher und überfachlicher Kompetenzen ent-
wickelt und erprobt. Formen des jahrgangsgemischten und individualisierten 
Lernens, projektorientiertes, von authentischen Fragestellungen ausgehendes 
Lernen, Selbststeuerung und Kooperation, Lernbegleitung und Lerncoaching 
sind nur einige der didaktischen Leitlinien der Schulentwicklung an der IUS. 
Hinzu kommen Formen der Kooperation in interprofessionellen Teams, die 
Erprobung zukunftsgerichteter Arbeitszeitmodelle und die umfassende Aus-
einandersetzung mit Digitalität in allen Bereichen des schulischen Lernens 
und Arbeitens. Die Universität wirkt beratend mit bei der Entwicklung von 
Schulentwicklungsvorhaben und leistet die wissenschaftliche Begleitung und 
Evaluation dieser Vorhaben. Darüber hinaus ist die Wissenschaft auch über 
Ansätze entwicklungsorientierter Bildungsforschung direkt an der Schul- und 
Unterrichtsentwicklung beteiligt. 

Forschung: Die wissenschaftliche Leitung koordiniert die Forschungsaktivi-
täten an der IUS. Hinsichtlich der Forschung ist zu unterscheiden zwischen 
wissenschaftlicher Begleitung von Schulentwicklungsvorhaben (s.o.) und 
Vorhaben, die sich aus dem Forschungsinteresse von Mitgliedern der Univer-
sität ergeben. Mittelfristiges Ziel ist es, Themenfelder der Schulentwicklung 
mit den Forschungsanliegen von Wissenschaftler*innen und dem forschen-
den Lernen von Studierenden (u.a. im Praxissemester) zu verknüpfen und die 
wissenschaftlichen Ergebnisse systematisch in die Schulentwicklungsarbeit 
einfließen zu lassen. 

Innovationstransfer: Die Kooperationspartner*innen sehen sich verpflichtet, 
Ergebnisse aus Schulentwicklung, Forschung und Lehrer*innenbildung der 
Öffentlichkeit zugänglich zu machen und in die Bildungslandschaft insbeson-
dere der Ausbildungsregion zu transferieren. Dies schließt die Mitarbeit in 
regionalen und überregionalen Netzwerken (z.B. Verbund der Versuchs- & 
Universitätsschulen, Schulverbund Blick über den Zaun), die Durchführung 
von Tagungen und Workshops sowie die Ermöglichung von Hospitationen an 
der IUS ein. 
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3 Gemeinsames Lernen an der Helios Gesamtschule:  
Rahmenbedingungen 

Als Reaktion auf die Ratifizierung der UN-Behindertenrechtskonvention for-
mulierte das Land NRW im Jahr 2013 im 9. Schulrechtsänderungsgesetz den 
Rechtsanspruch von Kindern und Jugendlichen mit Beeinträchtigungen auf 
sonderpädagogische Förderung an allgemeinbildenden Schulen – „Sonderpä-
dagogische Förderung findet in der Regel in der allgemeinen Schule statt“3. 
Damit wurde zugleich die Idee des Gemeinsamen Lernens als Normalform 
des Unterrichts festgeschrieben: „In der allgemeinen Schule wird der Unter-
richt als Gemeinsames Lernen für Schülerinnen und Schüler mit und ohne 
Bedarf an sonderpädagogischer Unterstützung im Klassenverband oder in der 
Lerngruppe erteilt.“4 Zugleich wurde festgelegt, dass Eltern das Recht haben, 
für ihr Kind den Besuch einer Förderschule zu wählen. Damit verfolgt NRW 
bis auf Weiteres ein Zwei-Säulen-Modell der Inklusion. 

In der Folge entstanden in allen Schulformen Schulen des Gemeinsamen Ler-
nens, wobei sich dieser Prozess in der Sekundarstufe vor allem auf die Ge-
samtschulen und Hauptschulen fokussierte. Mit der 2018 beschlossenen Neu-
ausrichtung der Inklusion wurden einerseits Qualitätsstandards für Gemein-
sames Lernen festgeschrieben, andererseits aber auch einzelne Schulformen, 
insbesondere Gymnasien, von der Verpflichtung zur Inklusion, insbesondere 
im Bereich des zieldifferenten Lernens, wieder befreit und der Bestand von 
Förderschulen nochmals bekräftigt.5 Die bis dato pro Schüler*in mit sonder-
pädagogischem Unterstützungsbedarf in Abhängigkeit vom jeweiligen Un-
terstützungsbedarf bemessene Zuweisung von sonderpädagogischen Lehr-
kräften wurde mit der Neuausrichtung der Inklusion durch Pauschalbudgets 
abgelöst. Die in diesem Zusammenhang eingeführte Formel 3 – 0,5 – 25 

                                                           
3 Erstes Gesetz zur Umsetzung der VN-Behindertenrechtskonvention in den Schu-

len (9. Schulrechtsänderungsgesetz), Art. 1, Abs. 6b, (2). https://www.schulmini 
sterium.nrw/sites/default/files/documents/NeuntesSchulrechtsaenderungsgesetz. 
pdf  

4 Erstes Gesetz zur Umsetzung der VN-Behindertenrechtskonvention in den Schu-
len (9. Schulrechtsänderungsgesetz), Art. 1, Abs. 6b, (3). https://www.schulmini 
sterium.nrw/sites/default/files/documents/NeuntesSchulrechtsaenderungsgesetz. 
pdf 

5 Neuausrichtung der Inklusion in den öffentlichen allgemeinbildenden weiterfüh-
renden Schulen. Runderlass des Ministeriums für Bildung und Schule vom 15.10. 
2018. 
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(3 Schüler*innen mit sonderpädagogischem Unterstützungsbedarf pro Lern-
gruppe im Gemeinsamen Lernen generieren 0,5 zusätzliche Stellen bei einer 
Reduzierung der Klassenfrequenzen auf 25 Schüler*innen)6 definiert die Res-
sourcen, unter denen Gemeinsames Lernen realisiert werden soll. 

Für die Helios Gesamtschule als vierzügige Schule bedeutet diese Formel, 
dass hier pro Schuljahr zwölf Schüler*innen mit sonderpädagogischem För-
derbedarf in einem gesonderten Verfahren aufgenommen werden können. 
Aufgrund der über Jahre hinweg bestehenden Mangelsituation bei Schulplät-
zen an Gesamtschulen in der Stadt Köln liegen die Klassenfrequenzen an der 
Helios Gesamtschule wie an allen anderen Kölner Gesamtschulen bei 27 statt 
bei den angestrebten 25.7 Insgesamt lernen an der Heliosschule in den Jahr-
gängen 5 bis 10 verteilt auf alle 24 Lerngruppen 73 Schüler*innen mit offizi-
ell attestiertem sonderpädagogischen Unterstützungsbedarf im Gemeinsamen 
Lernen (Stand Februar 2025). Die Schüler*innen sind den Förderschwer-
punkten Sprache, Lernen, Emotional-soziale Entwicklung, Sehen, Hören und 
Körperlich-motorische Entwicklung zugeordnet. Seit dem zweiten Grün-
dungsjahr ist die Helios Gesamtschule zudem Schwerpunktschule für Schü-
ler*innen mit dem Förderschwerpunkt Geistige Entwicklung. Aufgrund feh-
lender Räumlichkeiten können bis auf Weiteres keine Schüler*innen mit be-
sonderem Pflegebedarf wie etwa mehrfach schwerstbehinderte Kinder und 
Jugendliche aufgenommen werden. 

Die 24 Gruppen im Gemeinsamen Lernen generieren zwölf zusätzliche Stel-
len für Inklusion. Diese stehen der Schule faktisch auch in nahezu vollem 
Umfang zur Verfügung: Zu den acht sonderpädagogischen Lehrkräften kom-
men drei Mitarbeiter*innen ohne Lehramt sowie eine weitere Lehrkraft mit 
einem nicht-sonderpädagogischen Lehramt. Dabei liegt der Anteil der Son-
derpädagog*innen am Kollegium der IUS deutlich höher als im Durchschnitt 
anderer Gesamtschulen im Regierungsbezirk Köln. 

Die Helios Gesamtschule realisiert sehr konsequent die Begleitung und För-
derung der Schüler*innen durch interprofessionelle Teams.8 Jeweils vier 
                                                           
6 https://www.schulministerium.nrw/sites/default/files/documents/Faktenblatt-Inkl 

usion.pdf 
7 Zum Vergleich: Bundesweit lag der durchschnittliche Klassenfrequenzwert in Ge-

samtschulen bei 24,1 Schüler*innen. https://de.statista.com/statistik/daten/studie/ 
1367988/umfrage/schueler-je-klasse-nach-schule/ 

8 Zur Team- und Beziehungsschule und zum Organigramm s. https://heliosschule. 
de/sekundarstufe/#post-1697  
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Lerngruppen eines Jahrgangs bilden ein Cluster („Lernlandschaft“). Etwa 75 
Prozent der Wochenzeit im Ganztag werden die etwa 110 Schüler*innen ei-
ner Lernlandschaft von dem entsprechenden Lernlandschaftsteam begleitet. 
Dies ist eine zentrale Voraussetzung für tragfähige und lernförderliche Bezie-
hungen zwischen Erwachsenen und Kindern bzw. Jugendlichen sowie für 
eine enge Kooperation im interprofessionellen Team. Dabei besteht ein Lern-
landschaftsteam in der Regel aus zehn bis zwölf Lehrkräften, davon ein bis 
zwei sonderpädagogische Lehrkräfte, sowie zusätzlich sieben bis neun Inklu-
sionsbegleiter*innen. 

Seit dem Schuljahr 2024/25 arbeiten die Inklusionsbegleiter*innen im Pool-
modell. Das bedeutet, dass die Zuordnung der Assistenzkräfte nicht mehr aus-
schließlich in der Eins-zu-eins-Betreuung erfolgt (ein*e Inklusionsbeglei-
ter*in ist genau für eine*n Schüler*in zuständig). Vielmehr sind die Inklusi-
onsbegleiter*innen als Gruppe jeweils Teil eines Lernlandschaftsteams. Je 
nach Bedarf der Schüler*innen mit Anrecht auf Begleitung können die Inklu-
sionsbegleiter*innen situationsangemessen und flexibel eingesetzt werden. 
Sie nehmen an den wöchentlich stattfindenden 90-minütigen Treffen des je-
weiligen Lernlandschaftsteams teil und sind so in alle wesentlichen Abspra-
chen und Vereinbarungen eingebunden. Voraussetzung für die Umsetzung 
des Poolmodells ist, dass alle Inklusionsbegleiter*innen bei einem einzigen 
Träger angestellt sind. 

4 Gemeinsames Lernen an der Helios Gesamtschule: Konzept 

Für den Prozess der Gründung und des Aufbaus einer neuen Schule lässt sich 
ein grundsätzliches Dilemma beschreiben: Einerseits müssen wesentliche 
Leitlinien des pädagogischen Konzepts und des Schulprogramms schon zu 
einem sehr frühen Zeitpunkt feststehen. Dies gilt insbesondere dann, wenn 
die Neugründung einer Schule wie im Fall der IUS als Chance für Innovatio-
nen und für progressive Abweichungen von den konventionellen schulischen 
Strukturen und Konzepten genutzt werden soll. Andererseits muss die Ent-
wicklung des pädagogischen Konzepts und des Schulprogramms immer auch 
ein partizipativer Prozess sein. Bei grundlegenden pädagogischen Diskursen 
innerhalb einer Schulgemeinschaft soll natürlich stets ein von möglichst vie-
len Mitgliedern der Gemeinschaft getragenes Ergebnis entstehen. Mindestens 
genauso wichtig ist aber der Weg zur Erreichung dieses Ergebnisses: Hier 
müssen sich die partizipativen Strukturen einer Schule bewähren, Kommuni-
kation und Kooperation transparent und funktional sein, die Interessen der 
Gruppen und Individuen wahrgenommen und wertgeschätzt werden und die 
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Ziele wie auch die Ressourcen gut im Blick behalten werden. Dieses Verhält-
nis von vordefiniertem und partizipativ erarbeitetem Konzept wird dadurch 
herausgefordert, dass das Kollegium im Schulgründungsprozess sukzessive 
aufwächst und nicht von Anfang an mit einer festen Gruppe gearbeitet werden 
kann. 

Dieses Spannungsverhältnis galt und gilt es an der Helios Gesamtschule auch 
für die Entwicklung eines Konzepts für das Gemeinsame Lernen zu berück-
sichtigen und zu gestalten. Zwei besondere Aspekte sind für die Entwicklung 
dieses Konzepts noch hervorzuheben: Zum einen hat das Team im vierten 
Jahr des Aufbaus im Rahmen eines so genannten Stopp-Tages die Entwick-
lung des Konzepts für das Gemeinsame Lernen mit höchster Priorität verse-
hen. Zum anderen wurde der Prozess beeinflusst durch die Corona-Pandemie 
sowie durch einen Großbrand an einem der beiden Teilstandorte, der enorme 
Belastungen durch mehrfache Umzüge und die Nutzung von zumindest tem-
porär für schulische Arbeit nur bedingt geeigneten Räumlichkeiten verur-
sachte. 

Wesentliche Leitlinien für die Entwicklung des Konzepts für das Gemein-
same Lernen lagen schon zu Beginn des Prozesses vor: Zum einen finden sich 
im vor der Gründung der IUS erarbeiteten Konzept wesentliche Festlegungen, 
insbesondere im Hinblick auf einen weit gefassten Inklusionsbegriff und auf 
das Verständnis von Diversität als zentraler Voraussetzung und als Chance 
für schulische Bildung: 

„Diversität ist Vielfalt. Zur Vielfalt gehören Aspekte wie Geschlecht, Alter, eth-
nische Zugehörigkeit, sexuelle Orientierung, sozioökonomischer Status, Behin-
derung usw. ‚Diversity education‘ will die Unterschiedlichkeit von Lebensent-
würfen, Voraussetzungen, Möglichkeiten und Begrenzungen, die mit einer 
Gruppenzugehörigkeit oder individuellen Voraussetzungen und Einstellungen 
einhergehen, beachten und respektieren“ (Reich et al., 2015, S. 25). 

Im Hinblick auf das konkrete Lernen und Arbeiten in der inklusiven Schule  

„wird davon ausgegangen, dass die Lernenden auf unterschiedliche Art und 
Weise lernen, dabei unterschiedliche Zugänge zum Lernstoff bevorzugen und 
aufgrund ihrer Erstsprache, ihres Geschlechts, ihrer sozialen Herkunft, ihrer In-
teressen, aber auch ihrer Leistungen und Wünsche, Erwartungen und Haltun-
gen, möglicher Behinderungen oder unterschiedlicher Lernvoraussetzungen in 
je eigener Weise gefördert und herausgefordert werden müssen“ (Reich et al., 
2015, S. 19). 
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Einen zweiten Orientierungsrahmen bilden zum anderen die von den Mitglie-
dern des Teams Schulleitung im dritten Jahr nach Gründung der Schule for-
mulierten Leitsätze im Hinblick auf das Menschenbild und die Gestaltung der 
Beziehung zwischen den Erwachsenen und den Lernenden: 

• Ich nehme dich so an, wie du bist! 

• Ich bin dir wohlgesonnen! 

• Ich möchte wissen, wer du bist und wohin du willst! 

• Ich sehe etwas Besonderes in dir! 

• Ich traue dir etwas zu! 

• Ich unterstütze dich auch dann, wenn du Fehler machst! 

• Ich zeige dir und anderen, was du geleistet hast! 

Die bisherige Entwicklung des Konzepts für das Gemeinsame Lernen voll-
zieht sich auf drei Ebenen, die im Folgenden näher beschrieben werden: in-
klusive Haltung, Rahmenbedingungen für die Arbeit in interprofessionellen 
Teams sowie Helios Design for Learning – Qualitätstableau für inklusiv ge-
staltete Lerngelegenheiten: 

Inklusive Haltung: Grundlage für alle weiteren Ausarbeitungen und Be-
schlüsse zum Konzept für das Gemeinsame Lernen ist die Formulierung der 
Haltung in Bezug auf Inklusion bzw. Gemeinsames Lernen. In einem etwa 
einjährigen Prozess hat das Team der Helios Gesamtschule unter Einbezie-
hung von Vertreter*innen aus der Eltern- und der Schüler*innenschaft die 
Leitsätze einer gemeinsamen inklusiven Haltung entwickelt. Der gesamte 
Text ist dann von der Schulkonferenz beschlossen worden.9 Dieser Text dient 
als übergeordneter Orientierungsrahmen für die Gestaltung des pädagogi-
schen Alltages ebenso wie für die kontinuierliche Entwicklung des Schulpro-
gramms. Bei der Erarbeitung wurde zurückgegriffen auf das übergreifende 
Konzept der IUS und die Leitsätze des Teams Schulleitung (s.o.), auf die UN-
Behindertenrechtskonvention (Beauftragter der Bundesregierung, 2009) und 
auf den Index für Inklusion (Boban & Hinz, 2003; Booth & Ainscow, 2019). 
Im Rahmen zweier Schulentwicklungstage wurden die Grundlagen für die 
gemeinsame inklusive Haltung entwickelt. Anschließend erarbeitete eine von 
der Gesamtkonferenz beauftragte Redaktionsgruppe einen Entwurf, der den 

                                                           
9 https://heliosschule.de/wp-content/uploads/2023/12/Unsere-gemeinsame-Inklusi 

ve-Haltung_schulkonferenz-231213.pdf 
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schulischen Gremien zur Entscheidung vorgelegt wurde. Unter dem Motto 
„Das WIR groß denken – alle sind gemeint” finden sich zu den Teilbereichen 
Menschen- und Gesellschaftsbild, Beziehung und Bildung und Lernen je-
weils prägnante Haltungssätze in einfacher Sprache. 

Arbeit in interprofessionellen Teams: Ein zweiter Baustein des Inklusions-
konzepts beschreibt die Rahmenbedingungen für die Kooperation in interpro-
fessionellen Teams. Auch dieser Baustein wurde in einem partizipativen Pro-
zess entwickelt. Übergreifendes Ziel dieser Erarbeitung ist die Qualitätssiche-
rung und -entwicklung in allen Bereichen der Förderung und Begleitung von 
Kindern und Jugendlichen im Gemeinsamen Lernen durch die Nutzung der 
Synergien in der Kooperation von Personen mit unterschiedlichen Lehräm-
tern und pädagogischen Professionen. Teilziele sind die Beschreibung und 
Klärung von Rollen und Aufgaben der jeweiligen Professionen sowie die 
Festlegung von Abläufen in der interprofessionellen Arbeit. Dabei wurden 
Verabredungen insbesondere zu folgenden Arbeitsbereichen getroffen: Ent-
wicklung bzw. Überarbeitung von Lerngelegenheiten (Lernpläne, Projekte, 
Lernmaterialien etc.), insbesondere unter dem Aspekt der Differenzierung 
beim Lernen am gemeinsamen Gegenstand, Gestaltung von Übergängen in-
nerhalb der Schulbiografien der Schüler*innen, Diagnostik und Leistungsbe-
wertung sowie Elternberatung. 

Um die Überarbeitung von Lerngelegenheiten (Lernpläne, Projekte etc.) im 
Sinne des inklusiven Lernens verbindlich zu gestalten, ist durch die Mitarbei-
ter*innen-Konferenz ein interprofessionell zusammengesetztes Gremium 
eingesetzt worden. Aufgabe dieses Gremiums ist das Monitoring der kolla-
borativen Entwicklung von Lerngelegenheiten mit dem Ziel, dass mittelfristig 
alle Materialien, Aufgaben und Lernarrangements den Kriterien von Indivi-
dualisierung, Differenzierung und Barrierearmut genügen. 

Helios Design for Learning – Qualitätstableau für inklusiv gestaltete Lern-
gelegenheiten: Ein weiterer zentraler Baustein auf dem Weg zu durchgängig 
inklusiv gestalteten Lerngelegenheiten ist die Entwicklung eines internen 
Qualitätstableaus. Die Etablierung des so genannten Helios Design for Lear-
ning (HDL) markiert den Beginn eines über mehrere Jahre dauernden Prozes-
ses mit dem oben genannten Ziel der flächendeckend inklusiven Gestaltung 
aller Lerngelegenheiten an der Schule. Inspiriert ist das Instrument HDL 
durch das Konzept des Universal Design for Learning (UDL) (Biewer, 2022). 
Wesentliche Prinzipien des UDL sind das Angebot verschiedener Zugänge zu 
Lerninhalten, der Erwerb von Lernstrategien, um verschiedene Möglichkei-
ten zur Verarbeitung von Informationen und zur Präsentation des eigenen 
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Wissens zu eröffnen, sowie das Angebot verschiedener Möglichkeiten, um 
sich engagiert einzubringen.10 

Auf der Grundlage des UDL hat eine von der Mitarbeiter*innen-Konferenz 
eingerichtete Arbeitsgruppe acht Bausteine ausgearbeitet, die den Rahmen für 
das Qualitätstableau für inklusiv gestaltete Lerngelegenheiten bilden. Formu-
liert werden grundlegende didaktische Prinzipien, die Konkretisierung in den 
Bereichen Auswahl von Aufgaben, kooperative Arbeitsformen, verständliche 
Sprache und Raumgestaltung sowie konkretes Handwerkszeug, z.B. in Form 
verbindlicher Gestaltungsgrundsätze und einheitlich verwendeter Symbole. 
In allen Fächern und Lernformaten erfolgen nun die sukzessive Überarbei-
tung bestehender und die Entwicklung neuer Lerngelegenheiten im Gemein-
samen Lernen. Die Ziele dabei sind eine größtmögliche barrierearme Zugäng-
lichkeit zu den Lernaufgaben, der Abbau störender Faktoren sowie die 
Chance für alle Lernenden, ihren jeweiligen Lernvoraussetzungen entspre-
chend persönliche Exzellenz zu erreichen. 

5 Die IUS als Teamschule: Voraussetzung für nachhaltige 
Schulentwicklung 

Die IUS ist von Beginn an als Teamschule konzipiert (Reich et al., 2015, 
S. 76ff.). Von gelingender Kooperation der an einer Schule arbeitenden Men-
schen unterschiedlicher Professionen wird eine Steigerung der Qualität der 
pädagogischen Arbeit und der Schulentwicklung erwartet, eine personenun-
abhängige, verlässliche Qualität der Lerngelegenheiten sowie eine Entlastung 
der Lehrkräfte und der weiteren pädagogisch arbeitenden Personen. Um in-
terprofessionelle Teamarbeit unter den geltenden Rahmenbedingungen des 
Schulrechts und der Ressourcenzuweisung in NRW zu realisieren, ist an der 
Helios Gesamtschule eine Reihe von Voraussetzungen geschaffen worden: 

Teamstruktur: Es existiert eine komplexe Struktur von Teams, die mit unter-
schiedlichen Aufgaben beauftragt sind. Jeweils vier Lerngruppen eines (Dop-
pel-)Jahrgangs sind zu einem Cluster (Lernlandschaft) zusammengefasst. Die 
Schüler*innen dieser Lernlandschaft werden vom Lernlandschaftsteam be-
gleitet, das aus sonderpädagogischen und allgemeinpädagogischen Lehrkräf-
ten (Lernbegleiter*innen), Inklusionsbegleiter*innen und Studierenden im 
Praxissemester besteht. Die Aufgaben der fachlichen und überfachlichen Ent-
wicklung liegen bei den Format- und Fachgruppenteams; die Querschnitt-

                                                           
10 Siehe auch The UDL Guidelines: https://udlguidelines.cast.org/ 
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Teams sind verantwortlich für Querschnittsaufgaben, wie z.B. Berufsorien-
tierung, Ausbildung, Digitalität. Jede Vollzeitkraft ist Mitglied eines Lern-
landschaftsteams und arbeitet in drei Fach-, Format- bzw. Querschnittsgrup-
pen mit.11 

Arbeitszeitmodell: Für alle Mitarbeiter*innen gilt eine vom Team ausgearbei-
tete und verabschiedete Arbeitszeitvereinbarung. Kern dieser Vereinbarung 
ist die Festlegung verbindlicher Präsenzzeiten unter Einbeziehung nicht nur 
der durch das Stundendeputat festgelegten Unterrichtsstunden, sondern auch 
der Team- und Organisationszeiten. Das Präsenzarbeitszeitmodell ist die Vo-
raussetzung für die Verfügbarkeit und Nutzbarkeit verbindlicher Zeitgefäße 
für die jeweiligen Teams. Den Lernlandschaftsteams stehen wöchentlich 90 
Minuten für Austausch und Kooperation zur Verfügung. Die übrigen Teams 
tagen zu festgelegten Konferenzzeiten in unterschiedlichen Frequenzen. 

Räume: Unerlässlich für gelingende Teamarbeit sind die räumlichen Bedin-
gungen. So steht jedem Lernlandschaftsteam schon jetzt an den Interims-
standorten ein Teamraum in direkter Nähe zu den Räumlichkeiten der Lern-
gruppen zur Verfügung. Damit wird ein Prinzip antizipiert, das die offenen 
Lernlandschaften im geplanten Neubau der IUS prägt: Jeweils zwei Lernland-
schaften für insgesamt 220 Schüler*innen bilden eine räumliche Einheit mit 
Teamstationen, außen liegenden Terrassen, einer gemeinsamen Sanitäranlage 
und einem Gemeinschaftsraum (Atelier). 

Poolmodell: Voraussetzung für interprofessionelle Teamarbeit sind zudem 
das Poolmodell12 im Bereich der Inklusionsbegleitung sowie die Kapitalisie-
rung von Lehrkräftestellenanteilen13 im gebundenen Ganztag, die für die 
Schaffung von Stellen für pädagogische Mitarbeiter*innen im Ganztag ge-
nutzt werden. Kooperationspartner für beide Bereiche ist der Verein Perspek-
tive Bildung e.V. als Träger der freien Jugendhilfe. 

                                                           
11 Eine Übersicht über die Organisationsstruktur gibt das Heliogramm: https://helio 

sschule.de/wp-content/uploads/2024/08/Heliogramm-20.06.24.pdf 
12  Zum Poolmodell siehe: https://heliosschule.de/sekundarstufe/schulmitwirkung/ 

die-schulkonferenz/?suchbegriff=poolmodell 
13 https://www.schulministerium.nrw/ganztag-der-sekundarstufe-i 
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6 Die IUS als Ausbildungsschule: Praxissemester an der  
Helios-Gesamtschule 

Die Teamstruktur bildet auch den Rahmen für die Ausbildung der Studieren-
den im Praxissemester. Der Gründungsbescheid für die Helios Gesamtschule 
sowie der oben erwähnte Kooperationsvertrag für die IUS sehen eine gegen-
über anderen Schulen deutlich erhöhte Zahl an Studierenden im Praxissemes-
ter vor. Im Endausbau der Schule ab 2027 sollen pro Semester bis zu 48 Stu-
dierende der Lehrämter Sonderpädagogik, Hauptschule-Realschule-Gesamt-
schule und Gymnasium-Gesamtschule an der Helios Gesamtschule ausgebil-
det werden (zusammen mit der Helios Grundschule werden insgesamt bis zu 
60 Praxissemesterstudierende an der IUS lernen und arbeiten). Anders als in 
der konventionellen Zuordnung zu einzelnen (Fach-)Mentor*innen ist jede*r 
Studierende im Praxissemester jeweils einem Lernlandschaftsteam fest zuge-
ordnet. Für die Studierenden ist das Lernlandschaftsteam der vorrangige 
Raum für professionelle Erfahrungen in inklusiven Lernformaten. Von dieser 
Homebase aus können sie weiteren Lernaktivitäten in anderen Jahrgängen 
und Lernformaten nachgehen. Beraten und begleitet werden sie dabei von so 
genannten Netzwerkpersonen – Lehrkräften aus dem jeweiligen Lernland-
schaftsteam mit einer ausgeprägten Kenntnis des Systems und mit spezifi-
schen Kompetenzen in den Bereichen Beratung und Ausbildung. 

Die Zuordnung, Vorbereitung und Begleitung der Studierenden im Praxisse-
mester erfolgen in zwei verschiedenen Modellen. Im Vernetzungsmodell kön-
nen Studierende die Heliosschule als gewünschte Praxisschule zwar angeben, 
werden aber wie alle anderen Studierenden über ein zentrales, landesweites 
Tool zugeordnet. Die Studierenden kommen aus allen oben genannten Lehr-
ämtern und aus den verschiedensten Fächern. Die IUS lernen sie im Rahmen 
von zwei Onboarding-Workshops kurz vor Beginn des Praxissemesters ken-
nen. Das Kooperationsmodell ermöglicht eine engere Zusammenarbeit insbe-
sondere zwischen den Lernorten Schule und Universität. In diesem Modell 
geht eine Profilgruppe von 15 Studierenden geschlossen an die IUS ins Pra-
xissemester. Die Profilgruppe wird im vorausgehenden Semester durch ein 
interdisziplinäres Dozierendenteam (fachdidaktische, bildungswissenschaft-
liche und sonderpädagogische Perspektive) auf Lehren und Lernen an der in-
klusiven Schule vorbereitet. Ziel beider Modelle ist es, Studierenden Einbli-
cke und Erfahrungsräume in innovative, inklusive und teambezogene Unter-
richts- und Lernformate zu ermöglichen, sich in der Interaktion mit einzelnen 
Schüler*innen, mit Kleingruppen oder ganzen Stammgruppen zu erproben 
und sich als temporärer Teil eines multiprofessionellen Teams zu erleben. 
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Eine zentrale Herausforderung ist die Realisierung von Projekten des forschen-
den Lernens, die in NRW im Praxissemester obligatorisch sind. Beratungen im 
interdisziplinären Vorbereitungsseminar und in den Onboarding-Workshops 
sollen die Passung zwischen den Forschungsvorhaben der Studierenden und 
den schulischen Gegebenheiten erhöhen. Vor Ort sind die Mentor*innen bzw. 
Netzwerkpersonen in den Lernlandschaften sowie die Koordinator*innen für 
Forschung und Ausbildung in Schule und Wissenschaftlicher Leitung zustän-
dig für die Realisierung der Forschungsarbeiten. Ziel ist es, die Ergebnisse aus 
den bis zu 60 Studienprojekten pro Semester in die Schulentwicklungsarbeit 
einzubinden. Dies soll Synergien für die Schule erzeugen und die Wertschät-
zung der Studierenden gegenüber der Forschungsarbeit erhöhen. Um dieses 
Ziel zu erreichen, hat die IUS gemeinsam mit der Wissenschaftlichen Leitung 
einen Pool mit schulentwicklungsrelevanten Themen zusammengestellt, an 
dem sich die Studierenden bei der Konzeption ihrer Forschungsprojekte orien-
tieren können. Es wird Aufgabe der Netzwerkpersonen sein, die Studierenden 
inhaltlich bei der Forschung zu begleiten und die Rückführung von Ergebnis-
sen aus den Studienprojekten in die Schulentwicklungsarbeit vorzubereiten. 

In der IUS wollen wir inklusive Schulentwicklung, Forschung und Lehrer*in-
nenbildung eng miteinander vernetzen und nicht nur den Studierenden, son-
dern auch den Mitarbeitenden die Mehrwerte dieses Zusammenhangs ver-
deutlichen. In der aktuell laufenden Pilotierung des Ausbildungskonzepts er-
fahren die Lernbegleitungen als Netzwerkpersonen eine neue Verantwortung 
für Lehrer*innenbildung, entwickeln ihre beratungsbezogenen Kompetenzen 
weiter und melden Bedarfe der Weiterqualifikation an. Die permanente An-
wesenheit von Menschen, die Forschungsfragen nachgehen, weckt Neugier 
an empirischen Verfahren und Forschungsergebnissen bei Schüler*innen und 
Mitarbeiter*innen. 

7 Ausblick 

Mit der IUS sind wir eine mehrdimensionale Entwicklungsarbeit eingegangen, 
die noch nicht abgeschlossen ist: Der Aufbau der Gesamtschule, die Etablie-
rung einer Kooperation zwischen Universität, Schule und Jugendhilfe zur Be-
wältigung der operativen Tagesaufgaben sowie die Gründung einer Koopera-
tion zwischen Universität, Stadt und Bezirksregierung zur konzeptionellen Zu-
sammenarbeit dauern an. Diese Gleichzeitigkeit unterschiedlicher Gründungs-
prozesse ist ressourcenintensiv – insbesondere in Hinsicht auf Kommunika-
tion und Beziehungsarbeit zwischen den ganz unterschiedlichen Akteur*in-
nen. Gleichzeitig sind sie selbst eine Ressource für innovative Entwicklungs-
arbeit, die in vielen Bereichen die eingetretenen Pfade hinter sich lässt. 
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Die Universität zu Köln und die Heliosschulen vertreten in ähnlicher Weise 
Leitbildgedanken, die Diversität wertschätzen, und teilen die Überzeugung, 
dass Vielfalt der Motor für Veränderung und Innovation darstellt. Die oben 
skizzierte inklusive Schulentwicklung macht die IUS einerseits zu einem pro-
fessionellen Erfahrungsraum für Studierende im Praxissemester. Die Studie-
renden profitieren von den Einblicken in und durch Mitgestalten von inklusi-
ven Lernkulturen. Die Praxiserfahrung an der IUS und die gelebte geteilte 
Verantwortung für Lehrer*innenbildung über die professionellen Lernorte 
hinweg werden zum Profilbaustein für die Kölner Lehrer*innenbildung. Das 
Praxissemester und die damit einhergehende geteilte Verantwortung für Leh-
rer*innenbildung in der gesamten Schule sowie die Allgegenwärtigkeit von 
Forschung und forschendem Lernen stellen andererseits einen Erfahrungs-
raum für die weitere Professionalisierung des interprofessionellen Teams dar. 
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